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78. Abrgana
Hinter den Kulissen des Obersten Rats.

Paris , b. Nov. In der illustrierten Zeitschrift „NeuesLicht" Werden über die Wasfenstillstandsverhandlungen vom24. Oktober bis 4. November 1918 interessante Mitteilungengemacht. Die Frage , auf welche Weise map Deutschland ver¬hindern könne, den Krieg wieder aufzunehmen und anderer¬seits zu zwingen, die einzelnen Friedensbedingungen anzuneh¬men, wurde im Sinne Wilsons den militärischen Faktoren zurEntscheidung überlassen und Clemenceau wurde als Vorsitzen¬der des Obersten Rates des Verbandes bezeichnet. Clemenceauüberließ die Entscheidung dem Marschall Foch zur Beantwor¬tung. Foch berief am 25. Oktober eine Zusammenkunft dervier obersten Generäle : Haigh, Pershing und dem belgischenGeneralstabschef. Haigh nahm zuerst das Wort . Er empfahlden Abschluß eines Waffenstillstandes zu mäßigen Bedingun¬gen. Deutschland sei militärisch nicht gebrochen. Die Truppenzögen sich in bester Ordnung zurück. Wenn man nicht wolle,daß der Krieg um ein Jahr verlängert werde, so müsse manDeutschland mäßige Bedingungen Vorschlägen und zwar Räu¬mung der besetzten Gebiete, Räumung Elsaß-Lothringens , Zu-rückerstattung des im Anfang des Krieges in Belgien abgenom¬menen rollenden Materials . . Wenn man mehr wolle, so müssedas zur Folge haben, daß die nationale Gesinnung in Deutsch¬land aufgepeischt werde und der Krieg noch längere Zeit fort¬dauere. Pershing erklärte danach, noch die Ueberzeugung desGenerals Petain hören zu wollen, der seine Meinung dahinausdrückte: Die deutschen 19 Armeen sollten nicht eine einzigeKanone und keinen Tank nach Hause führen, sondern nurmit Handfeuerwaffen in die Heimat zurückkehren dürfen. Umdies zu erreichen, genüge es, wenn man die Räumungsfrist sokurz faste, daß sie dem deutschen Heere nicht ermögliche, dasMaterial mitzunehmen. Ferner dürfe man nicht nur die Räu¬mung der besetzten Gebiete und Elsaß-Lothringens verlangen,sondern auch die Besetzung des rechtsrheinischen Ufers und eineneutrale Zone 50 Kilometer rechts vom Rhein. Gleichzeitigmuffe man die Ablieferung von 100 000 Eisenbahnwagen for¬dern. Petain fügte hinzu, daß es nach ferner Ansicht möglichsei, und daß wenigstens die Wahrscheinlichkeitbesteht, daßDeutschland diese Bedingungen annehmen werde. GeneralPershing erklärte sich mit allem einverstanden. Foch nahmdie Erklärungen zur Kenntnis . Daraufhin wurde die Kon¬ferenz geschloffen. Bei den Beratungen am nächsten Tageschlug der englische Admiral Klipp Entwaffnung und Demo¬bilisierung Deutschlands vor. Die englische Admiralität ver¬lange die Ablieferung der Tauchboote und des größten Teilesder deutschen Hochseeflotte. Foch warnt vor Verschärfung derBedingungen; eine völlige Entwaffnung und Demobilisierungwäre nur durch eine völlige Besetzung des deutschen Gebietesmöglich, aber er denke nicht daran , Deutschland zu besetzen.Eine Verschärstmg der Bedingungen verlängere den Krieg umZ- 5 Monate . Trotzdem blieb die englische Admiralität aufder Ablieferung der Flotte bestehen. Lloyd George, der keineBedingungen erhoben hatte, befürchtete, Laß die Bedingungenden Krieg verlängern würden. Man sollte wenigstens abwar-ten, bis es sich herausstelle, ob Oesterreich auch kapituliere. Eskomme darauf an, ob man sofort in Friedensverhandbmgenemtteten oder noch ein Jahr Krieg führen solle. Von aus-

nicht gut geworden ist, bin ich Schuld daran ? Ich habe währendmeiner Friedensverhandlungen dreimal an Clemenceau ge¬schrieben und sagte sedesmal, der Vertrag gibt uns keine Grenzeund keine Hypothek um Frankreich zu sichern. Bedürfen wirder Rheingrenze. — wohlverstanden: der militärischen nicht derpolitischen —, um die Entschädigung an Frankreich sicher¬zustellen, so verlange ich die Besetzung des linken Rheinufersbis zur völligen Durchführung des Friedensvertrages , Am7. April 1919 setzte ich es endlich durch, vom Ministerpräsiden¬ten angehört zu werden. Poincäre unterstützte mich. Ich reichtemeine Erklärung schriftlich ein. Beim Weggehen sagte ich zuTardieu in Gegenwart von Jules Cambon: „Vielleicht wirdman uns eines Tages -vor ein Hochgericht, stellen, wenn esFrankreich nicht verstehen kann, daß wir aus dem Sieg einenBankerott werden ließen. An diesem Tage werde ich mitruhigem Gewissen mich stellen mit meinen Papieren in derHand. In der Volksversammlung am 6. Mai 1919 machteich noch einen Versuch. Man hörte mich an, aber niemandsagte ein Wort und die Sitzung wurde aufgehoben. Währendman im Salon nebenan den Tee nahm, ging ich zuClemenceau.Ich sagte ihm, ich habe die Ehre gehabt, eine Frage zu stellen,und ich möchte gern eine Antwort haben. Clemenceau unter¬hielt sich eine Zeit lang mit Wilson und Lloyd George, drehtesich zu mir und erwiderte mir : „Unsere Antwort ist, daß wirkeine Antwort haben."
Ich lehnte jede Verantwortung ab und weigerte mich, amfestgesetzten Tage der Ueberreichung der Bedingungen in Ver¬sailles beizuwohnen. Ich bin schließlich auf ständiges Bittendoch nach Versailles gegangen, um die Entente nicht vor denFeinden zu blamieren. Ich weiß nicht, ob Clemenceau esgern hatte, gezeigt hat er es mir jedenfalls nicht. Bei demKriegsrat in London am 14. März 1918 ersuchte ich das eng¬lische Oberkommando um Kontingente für meine Reservearmee.Haigh erwiderte mir im Namen der englischen Regierung, diedurch den anwesenden Lloyd George vertreten war , das seiunmöglich. Ich wollte erwidern, aber Clemenceau unterbrachmich energisch mit den Worten : „Schweigen Sie , ich bin es,der im Namen der französischen Regierung spricht und icherkläre, daß ich die Antwort Haighs akzeptiere." Aus demInterview geht weiter hervor , daß die Uebertragung des ein¬heitlichen Oberkommandos an Foch von Haigh ausgegangen ist.Foch gibt zu, daß die Lage im März 1918 sehr kritisch war.Petain war im Begriff, sich auf Paris zurückzuziehen undHaigh beabsichtigte zum Meere zu marschieren, dann wären diebeiden Armeen getrennt gewesen.

mil. Behandlung. , . , . - . . ... .. schlaggebender Bedeutung sei, daß zur Stunde alle Verbündeten— ^ ^ ÄrnikVN in I>v1i^r»n tvlä inSchtttach.
Herrenal  b.

Suche gegen sofortigen
tt 1 gut bewanderten

;en Akkordlohn.
Karl Seuler.

Armeen in jeder Woche größere Verluste erlitten als in irgendeiner Woche des Krieges vorher. Am 2. November setzteClemenceau durch, daß die Klausel von der Wiedergutmachungm den Waffenstillstandsvertrag eingefügt wurde und am 4. No¬vember wurde in Versailles der endgültige Wortlaut festgesetzt,der eine Woche später unterzeichnet wurde. Was Erzbergeran den Verhandlungen erreichte, war die Herabsetzungdes ab-Wliesernden Materials von 30 000 auf 25 000 Maschmenge-v>chre und von 2000 auf 1700 Flugzeuge.

Foch plaudert aus.
^ Paris, 8. Nov. Der politische Chefredakteur des „Matin"GruNbach.  sauerwein , elsäsfischen Ursprungs , der Bruder des VertretersTine schwere, gutgewöhnkl des„Matin" in London, hat den Marschall Foch interviewt,! mn ihm Gelegenheit zu geben, nach den Enthüllungen TardieusUrteil über den Verlauf der Waffenftillstandsverhand-IlII ^Aigen und die Vereinbarung über die Bedingungen des//ü . H Waffenstillstandes und des Versailler Vertrages zu äußern.' Eins dm Erklärungen Fachs geht hervor, daß er und Poincäre' während der Friedensverhandlungen mehr oder weniger un-

- i Kieideutig die Annektion des linken Rheinufers betriebenhaben, jedenfalls mit der Formulierung , die militärischenGrenzen Frankreichs an den Rhein zu verlegen. Foch erklärtewv.: „Schon im September 1918 äußerte ich meine Meinung
gegenüber Clemenceau, daß das Ende des Krieges nahe. IchWie zu ihm, geben Sie mir einen Beamten des Auswärtigen
^vües, der mich über die Friedensbedingungen unterrichten«nn, die Sie vorberciten, damit unsere Heere alle Gebieteeschen können, die wir als Garantien für die Durchführung«s Friedmsv
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Schwri«

zu verkaufen. ,
Herm a«« Ackraft ^

Deutschland.
Stuttgart , 8. Nov. Der Berttettrtag her Württ . Bürger-Partei nahm ün der Versammlung am Samstag unter stür¬mischem Beifall mit allen gegen drei Stimmen den Antragder Parteileitung an, daß die Württ . Bürgerpartei sich an dieDeutschnationale Volkspartei anschließt mit der Bedingung,daß die Partei in Landesangelegenheiten völlig selbständigbleibt. Die Partei führt nun Len Namen Württ . Bürgerpartei(Deutschnationale Volkspartei Württemberg .)
Stuttgart , 8. Nov. Der „Sozialdemokrat" sagt zurBeschlagnahme der Samstag -Nummer u . a.: Als staats-gesährlich wurde der Artikel auf der ersten Seite der Revo¬lutionsnummer , der die Neberschrift trägt : „Einig imKommunismus !" bezeichnet. Das Nähere j -wird man jaalsbald vom Herrn Staatsanwalt und von der württ . Regie¬rung erfahren. Der Verlag wurde von der Polizei in denletzten Tagen noch aufgefordert, sofort nach Drucklegung derZeitung ein Zeusurexemplar der Polizeidirektion zuzustellen.

Mannheim , 9. Nov. Die Gesamtstärke der französischenPfalzbesatzung wird gegenwärtig auf 22 000 Mannschaften,4000 Pferde . 800 Automobile und über 1200 Wagen beziffert.In Neustadt sind allein 140 Offiziersfamilien in Privathäusernuntergebracht mit etwa 40 Kasinos.
München, 8. Nov. Heute vormittag sind aus Ostafrika60 Frauen und Kinder in München eingetroffen. MajorSchlagintweit empfing die Flüchtlinge, die bewirtet wurden.— Eine französische Schauspielergesellschaft, der Vieux Colom-bier in Paris , ist so dreist, eine Kunstreise durch Deutschlandanzukündigen. Die ersten drei Aufführungen sollen in Mün¬chen stattfinden. (Hoffentlich geben die Münchener diesenWelschen gleich die richtige Antwort , damit ihnen die Lust,uns Geld abzunehmeu vergeht. Schriftl .)
Berlin , 8. Nov. In dem Bestechungsprozeß Spoeri -Ren-ner (Kriegsleder,A.-G.) kam es zu einer Vereinbarung fol¬genden Inhalts : Zugunsten des Reichs werden von Kommer¬zienrat Renner 250 000 Mark Deutsche Reichsanleihe, vonSpoeri 30 000 Mark Deutsche Reichsanleihe, dem Reichsschatz¬minister zur Verwendung im Interests des Reichs oder zurVerwaltung übereignet. Die Angeklagten übernehmen die Ko¬sten des Verfahrens. Der Vorstand des Vereins gegen das Be¬stechungswesen nimmt den Strafantrag zurück. Vorher hatteder Bevollmächtigte des Vereins gegen das Bestechungswesen

- - Vertrages benutzen wollen. Clemenceau antwortetewir: Das geht Sie nichts an ! Am 11. November, 5.15 Nhrfi betont, die Weitergewährung der früheren Bezüge eines Auge-!k - ^ er Waffenstillstand unterzeichnet, um 9 Uhr morgens, stellten während seiner Beschäftigung bei der Kriegsleder-Ge-iw in Paris Clemenceau an . Er war nicht besonders!sellschast sei unzulässig. Diese prinzipielle Frage könne indes-!- Nswürdig, sogar brummig. Ich sagte ihm. „Hier haben sen nicht im Rahmen des geltenden Rechts zum Austrag ge-Waffenstillstand. Sie können jetzt jeden beliebigen bracht werden. Die ^Uris"-"-Echo ", ich bin in der Lage, ihn zu erzwingen. Meine barung einverstandenveü ist beendet, jetzt beginnt die Ihre . Wenn der Frieden i fahren

Häuser,
Waffenstillstand. Sie können jetzt jeden beliebigen!bracht werden. Me Angeklagten erklärten sich mit der Verein-aufm o * ^ ^ machen, ich bin in der Lage, ihn zu erzwingen. Meine !barung einverstanden. Das Gericht stellte darauf das Ver-N. Busam, Karlsruhe,

Herrenstr. 38.
ein.

Berlin , 6. Nov. Die Verfassung der Freistadt DanziAwird am 15. November in Kraft treten . — Wie aus dem Haaggemeldet wird, ging die Mark von 4.10 Gulden vom letztenSamstag gestern ans 3.87 Gulden für 100 Mark. Diese»Sturz ist wahrscheinlich eine Folge der letzten Nachrichtenüber die Wiedergutmachungsregelung. — Die Genfer Kon¬ferenz übett die Wiedergutmachung soll bis etwa 15. Februarvertagt werden.
Das nene Schnllaftengesetz.

Mit dem Etat ist dem Landtag von der Regierung einneues Schullastengesetz vorgelegt worden, das eine vorläufig»Regelung zwischen Staat und Gemeinden in der Verteilungder durch die Verhältnisse bedingten erhöhtm Aufwendungenfür die Schulen bringen soll. In dem Entwürfe handelt eSsich lediglich um die persönlichen Aufwendungen für die Schulen(Lehrerbesoldung), während die sachlichen Aufwendungen ,(Schulhausbanten , Lernmittel etc.) nach wie vor voll von denGemeinden zu tragen sind.
Im Jahre 1919 betrugen die persönlichenAufwendungenfür die Volksschulen in Württemberg 53 250 000 Mark, davonentfielen auf die Gemeinden 7 731 265 Mark, auf den Staat45 518 735 Mark. Das Verhältnis war etwa wie 1 zu 6. Imlaufenden Jahre betragen die Gesamtausgaben 112 357 021 M.davon sollen auf die Gemeinden 7 731 265 Mark (wie im Vor¬jahr), auf den Staat hingegen 10 625 756 Mark entfalle» .Also ein Mehraufwand von etwa 59 107 020 Mark. Das Ver¬hältnis zwischen Gemeinde und Staat wäre hiernach wie 1 z»13. Der gesamte Mehraufwand für die Volksschule ist also nachdem Entwurf auf die Staatskasse übernommen.Bei den höheren Knaben- und Mädchenschulen betrugenim Jahre 1919 die Aufwendungen 14 411722 Mark, davonkamen auf die Gemeinden 3159 798 Mark, auf den Staat11 251 924 Mark. Für das laufende Jahr beträgt der Auf¬wand 30 457 230 Mark, davon sollen auf die Gemeinden8 398 980 Mark, auf den Staat 22 056 250 Mark entfallen.Hierzu kommen noch die Aufwendungen für die Stuttgart»Bürgerschulen von rund 1 Million Mark.
Für die Gewerbe- und Handelsschulen betrug der Staats»Zuschuß2 242 000 Mark für das Jahr 1919, für das Jahr1920 soll sich dieser Zuschuß auf 3 430 700 Mark erhöhen. EAbetragen daher die Mehraufwendungen des Staates für dieVolksschule 59 107 020 Mark, für die höheren Knaben? undMädchenschulen10 796 326 Mark, für die Gewerbe- und Han¬delsschulen 1 188 700 Mark.
Die Mehrleistungen, die der Staat allein gegenüber demVorjahr zu Gunsten der Gemeinden auf sich nimmt, bettagenfür alle drei Schularten rund 71 Millionen Mark. Das be¬deutet eine große Entlastung für die Gemeinden. Der Staatregelt endgültig die persönlichen Schullasten und die Teu¬erungszulagen.
Nicht bloß die Lehrer, sondern noch mehr die Gemeinde«warten darauf , daß die persönlichen Schüllasten allmählichganz auf den Staat übernommen werden. Soweit geht nunallerdings der neue Entwurf nicht, dagegen bringt er den Ge¬meinden wenigstens bei der Volksschule keinerlei Mehrlasten.

Württcmbergischer Gemeindetag.
Verminderte Einnahme und gesteigerter Aufwand habendie meisten kleineren Städte und Landgemeinde in eine schwer»finanzielle Bedrängnis gebracht und es scheint, als soll eineselbstsüchtige Steuerpolitik des Staats gegenüber den Gemein¬den die Notlage der letzteren noch verschärfen. Eine kaumerträgliche Belastung für die Gemeinden bringt die Nebunades Staats , «ach außen hin, in sozialen und kulturellen

Neuschöpfungen recht fortschrittlich und großzügig aufzutreteu,den Aufwand für diese kostspieligen Errungenschaften aberzum wesentlichen Teil dann von sich abwälzen und denGemeinden und Amtskörperschasten aufzubürden. Es sei indieser Hinsicht nur an die Errichtung der Jugendämter unddie Einführung der Lernmittelfreiheit und des 8. Schuljahreserinnert . Dazu kommen Bestrebungen des großen Städtetagsin das in Vorberatung stehende GemeindesteuergesetzBe/stimmungen hineinzubringen, die die Aufbringung desAmtsschadens und der Staatssteuer die hauptsächlichstengroßstädtischen Steuerquellen auf Kosten der ländlichen Ver¬hältnisse schonen würden. Die Mehrzahl der. ländlichenGemeinden muß aber ihre bescheidenen Steuerkräste schon fiireigene Bedürfnisse überlasten. Es ist für kleinere Städte unb
Landgemeinden ein dringendes Gebot der Selbsterhaltunggeworden, sich zur Wahrung gemeinsamer Interessen zu einemVerbände »usammenzuschließen. Zu diesem Zwecke wurde aufder Landesversammlung des Vereins Württ . Körperschafts¬beamten am 25. September ds. Js . der Württ . Gemeindetaggegründet, der neben der allgemeinen Interessenvertretungseiner Mitglieder , insbesondere aus dem Gebiete der Gesetz¬gebung und Verwaltung , noch die besondere Aufgabe hat, dieKenntnis und Ausbildung von Verwaltungscinrichtungenunter den Gemeinden zu fördern und diese in sonstigen gemein¬samen und besonderen Angelegenheiten zu beraten.

ReichstagsabgeorLneter Dr . Haas über Deutschlands Gege«-' wart nnd Zukunft.
Die „Kölnische Ztg ." meldet: In einem vom Stadtkreis-Verband Köln der Deutschen demokratischen Partei einberufr-nen öffentlichen Versammlung sprach am Sonntag der früherebadische Minister des Innern , Dr . Ludwig Haas aus Karls¬ruhe über Deutschlands Gegenwart und Zukunft. Oberste



Aufgabe der deutschen Politik nach jeder Richtung müßte es
sein, so führte er aus , eine Abänderung des Friedensvertrags
zu erreichen. Der Redner lehnte es ab, die Schuld am Aus¬
bruch des Krieges Deutschland allein zuzuschieben. Nach Be¬
endigung des für uns unglücklich verlaufenen Krieges bestand
die Möglichkeit, das alte machtpolitische System zu ändern und
die Menschheit zu höheren und besseren Formen des Zusam¬
menlebens zu erziehen. Dieser große weltgeschichtlicheAugen¬
blick sei in Versailles verpaßt worden. In scharfen Worten
erteilte der Redner jeder Gewaltpolitik eine entschiedene Absage,
und ferner trat er für den Plan eines wahrhaften Völkerbun¬
des ein. Nachdem er sich kurz mit Rußland befaßt und den
Bolschewismus als den Todfeind des industriellen Deutschlands
genannt hatte, kam Dr . Haas auf unsere innenpolitische Ver¬
hältnisse zu sprechen. Er beschäftigte sich mit der Forderung:
Los von Berlin , besprach die Abwanderungsbestrebungen , be¬
dauerte die Errichtung eirier französischen Gesandtschaft in
München und betonte die Notwendigkeit einer einheitlichen
Zentralgewalt . Es gehe um die Frage Föderalismus und
Unitarismus . Würde die Entscheidung für den Einheitsstaat
fallen, dann müßte Preußen in gewisse Provinzen aufgelöst
und in einer starken und großen Dezentralisation ausgebaut
werden.

Eine Strafpredigt für die Deutschen

hielt der Schweizer Schriftsteller Jlg am 5. November in
der Kalsruher Festhalle. Als Sohn einer deutschen Mutter,
als Freund des deutschen Volkes, der den Krieg als Soldat
im deutschen Heer mitgekämpft und durch schwere Verwundung
im Argonnenwald für das „Deutschtum" geblutet hat, nahm
er das Recht für sich in Anspruch, den Deutschen die „Wahrheit
über den Krieg " zu sagen. Die Sucht nach dem Mammon,
der Tanz um das goldene Kalb in der materialistischen Vor¬
kriegszeit habe den Krieg verschuldet. Kleinlich und seine eigene
Ehre wegwerfend, habe das deutsche Volk nach Schuldigen
in den eigenen Reihen, sogar seiner heldenhaften Führer
gesucht. Anders die Römer , die nach der Schlacht von Cannä
den Führer des geschlagenen und fast vernichteten Heeres mit
Ehren empfingen . Echte Begeisterung habe das deutsche Volk
im August 1914 geeinigt und gegen die Feinde geführt. Sie
sei aber verschwunden nach dreijähriger Kriegsdauer . Nachdem
die Heimat , die „zweite Etappe ", die Front von hinten erdolcht
habe, habe das deutsche Volk und Heer sich den Feinden aus¬
geliefert, statt äußersten Widerstand an den Grenzen zu leisten.
Während der Bekanntgabe der fürchterlichen Waffenstillstands¬
bedingungen sei in den Großstädten das „Pack" in Kinos,
Theater und zum Tanz geströmt, und auch jetzt laufe es trotz
des schweren Elends , das der Frieden von Versailles dem
deutschen Volk auferlegt , zum Tanz . Das deutsche Volk müsse
aber nicht nur vorwärts , sondern erst einmal rückwärts schauen,
d. h. sich des beispiellosen vierjährigen Heldenkampfes, der
Millionen der gefallenen Söhne , gemordeter Kinder, verhun¬
gerter Frauen , seiner ungeheuren Leistungen erinnern , uni sein
nationales Bewußtsein wieder zu gewinnen . Nationalstolz,
den der geschlagene Franzose 1671 bewahrte, Vaterlandsliebe,
die der, wenn auch vielsprachige Schweizer kenne, fehle dem
Deutschen. Sie wissen nicht, wie arm Sic sind. Sie müssen
Ihren Offiziersstand , der so schwere Opfer gebracht, so Großes
geleistet, wieder schätzen lernen , bedenken, haß die Schweiz , wo
jeder fast sein Leben lang Soldat ist, weit mehr „Militaris¬
mus " hat als Deutschland, auch vor dem Krieg. Sie müssen
sich der Arbeit hingeben, den Grundsatz aufstellen, daß jeder,
der trotz Gelegenheit nicht arbeitet, auch nicht essen soll, wo
das deutsche Volksvermögen fast nur in der Arbeitskraft der
Einzelnen besteht. Sie müssen den Aufbau bei der Familie
anfangen , wenn die Sitte wieder aufgerichtet werden soll. Sie
müssen das Parteibonzentum , den die großen Aufgaben über¬
sehenden kleinlichen Parteigeist abschaffen. Sie müssen die
Autorität , d. h. den Sinn für Ordnung , wieder Herstellen,
wenn Sie den Staat wieder aufrtchten wollen . — Das sind
einige von den wuchtigen und scharfen Vorhalten , die dieser
Ausländer der stummen Menge machen durste. Die Tatsache
allein , daß dieser Ausländer nicht herausgeworfen wurde,
bewies , daß er Recht hatte mit seiner Predigt , deren gewandte
und schöne Sprache durch die Urwüchsigkeit und Wahrheit ihres
Inhalts übertroffen wurde. Mußte es ein Ausländer sein,
dem man glaubt und verzeiht, was ein Deutscher so nicht
sagen kann oder darf? Dann müßte das an der Wiederauf-
richtung deutscher Wissenschaft, Kultur und Wirtschaft inte¬

ressierte Ausland 100 solcher Prediger mit Ministergehältern
besolden.

Die deutsche« Holzlieferungen.
München, 9. Nov . Die Verhandlungen , die in Paris

zwischen der Entente und den Vertretern Deutschlands wegen
der Holzlieferungen geführt wurden, sind auf etwa drei Wochen
unterbrochen worden. Das Wiederaufbauministerium hat die
deutschen Teilnehmer an dieser Konferenz zum Schweigen
verpflichtet und sich alle Veröffentlichungen Vorbehalten. Es
handelt sich zunächst darum, daß eine Million Festmctcr
Grundholz an die Entente geliefert werden sollen. Alle
weiteren Einzelheiten werden in der Fortsetzung der Be¬
sprechungen durchberaten werden, die etwa Mitte November
beginnen und wahrscheinlich bis gegen Weihnachten dauern
werden.

Ausland.
Wien, 9. Nov . Amtlich wird gemeldet : Die gestern

überreichte Note der Höchsten Interalliierten Instanz billigt
grundsätzlich die gemäß Friedensvertrag von St . Germain
erfolgte Aufstellung und Organisation der Heermacht und
fordert nur einzelne Aenderungen . — Wie die „Politische
Korrespondenz" erfährt, hat die Botschasterkonferenz Oesterreich
vier Patrouillenboote der ehemals österreichisch-ungarischen
Donauflottille , eins zu 60 und drei zu je 120 Tonnen , zu¬
erkannt.

Paris , 9. Nov . Wie die „Chicago Tribüne " berichtet
beabsichtigt Wilson nicht, vor dem 14. März von seinem Posten
zugunsten Hardings zurückzutreten, es sei denn, daß sein
Leiden, das noch immer zu einiger Besorgnis Anlaß gibt, die
Weiterführung der Staatsgeschäfte ihm unmöglich mache.

London , 9. Nov . Lloyd George lehnt die Aufnahme der
Handelsbeziehungen mit Rußland ab bis zur Rückkehr der
englischen Gefangenen und Einstellung der bolschewistischen
Propaganda in Asien.

Schweizerische Nevolutionsfeier.
Zürich, 8. Nov . Die gestern hier von der Züricher So¬

zialdemokratie unter freiem Himmel veranstaltete Gedenkfeier
des Jahrestages der russischen Revolution verlief bei geradezu
kläglicher Beteiligung äußerst friedlich. Der von Basel ver¬
schriebene Hauptredner , Dr . Welti , hielt mehr eine Hetzrede
gegen die jetzigen Führer der schweizerischen Sozialdemokratie
als gegen das Bürgertum , ohne überdies großen Beifall zu
finden.

Geldfchmuggel an der italienischen Grenze.
Infolge der Valutadifferenz blüht augenblicklich an der

italienisch-schweizerischen Grenze ein schwunghafter Schmug¬
gel mit italienischen Kupfermünzen. In Novara ist neuerdings
eine Schmugglerbande verhaftet worden, die ein sehr lebhaf¬
tes Geschäft in die Schweiz hinüber betrieb. Die italienische
Regierung Prüft die Frage der Einführung eines Kleingeldes
das keinen Münzwert hat, und daher nicht ins Ausland ge¬
schmuggelt werden wird.

Das italienische Betriebsrätegesetz.
Rom , 8. Nov . Die von der Regierung eingesetzte poli¬

tische Kommission zur Vorbereitung des Betriebsrätegesetzes
mußte ihre Arbeit einstellen, da eine Einigung über die Diszi-
plinarvorschristen, insbesondere über die Einstellung und Ent¬
lassung, zwischen den Vertretern des Kapitals und der Ar¬
beiter nicht zu erreichen War.

Poiucares Antwort an Gardiner.
Paris , 8. Nov . Poincare erwidert im „Temps " die Po¬

lemik, welche kürzlich Gardiner in seinen „Daily News " gegen
ihn eröffnet hatte und worin er Poincare als einflußreichsten
Vertreter der sogenannten Pariser Politik bekämpfte. Aus der
Erwiderung Poincares , welche sich wie gewöhnlich durch phra¬
senreichen Wortschwall und durch schleppenden Stil auszeich¬
net, sei der freundschaftliche Rat hervorgehoben, den Poincare
Gardiner erteilt , Gardiner möge konsequent sein und Lloyd
George veranlassen, daß Deutschland seine in den englischen
Häfen internierte und stillgelegte Handelsflotte , sowie Kamerun
und Ostafrika wieder zuückerhalte. Interessant ist noch, daß
Poincare die Anerkennung Wrangels erneut bedauert, aller¬
dings nur , weil man verabsäumt habe, vorher in London die
Erlaubnis einzuholen . Im übrigen lehnt Poincare den Vor¬
wurf ab, die Pariser Politik arbeite auf die wirtschaftliche Ver¬
nichtung Deutschlands hin, indem er erklärt, der einzige Zweck

der französischen Politik sei, sich gegen neue Angriffe «schützen. ^
Frankreich und die Oststaaten.

Die „Humanste " berichtet, daß die sozialistische Partei b,
der 2. Kammer eine Interpellation über die Haltung Fr^
reichs gegenüber den Oststaaten einbringen werde. Die Re,
gierung wird insbesondere darüber interpelliert werden, ob s>>
geneigt sei, die Anerkennung der südrussischen Regierung bei
Generals Wrangel zurückzuziehen, nachdem kein europäisch-,
Staat bisher dem Beispiel Frankreich gefolgt sei. ^

Ans der englischen Bergarbeiter -Bewegung.
London , 8. Nov . Das Erstarken der radikalen Elemente

unter den Bergleuten in Süd -Wales veranlaßte die der ge¬
mäßigten Richtung angehörenden Abgeordneten Broce M
Hartshne ihre exekutiven Mandate niederzulegen.

Englands Konkurrenzneid in der Dieselmotorfragr.
Das Genfer „Journal " spricht, wie von dort gemeldet

wird, seine lebhafte Freude darüber aus , daß die Verblindeten
auf die Zerstörung der Dieselmotoren verzichtet haben. Unter
einer solchen Zerstörung würde Frankreich ebenso gelitten haben
wie Deutschland. Die Dieselmotoren , welche sich in Frankreich
nur sehr schwer Herstellen ließen, könnten den Franzosen vo»
großem Nutzen sein. Mit deutlicher Betonung sagt das Blatt
die Forderung sei von England ausgegangen . England trän
nach Ausschaltung Deutschlands mit Holland der einzige Liefe¬rant dieser Modelle geblieben.
Englische Zufriedenheit mit der Einigung in der Wiedn-

gutmachungsfrage.
Das zwischen der englischen und der französischen Re¬

gierung in der Frage der Festsetzung der deutschen Entschä¬
digung erreichte Einvernehmen wird hier als ein etwas ver¬
späteter Schritt vorwärts auf einem schwierigen und langen
Wege bezeichnet. Durch das Einvernehmen werde der Wunsch
Frankreichs, daß die Entschädigungssumme durch den Wieder¬
gutmachungsausschuß festgesetzt werde, erfüllt . Ebenso sei
aber darin dem englischen Wunsch Rechnung getragen, daß die
Summe erst festgesetzt werden solle, wenn die Frage von
Deutschlands Zahlungsfähigkeit ausdrücklich geprüft worden sei
und ein Bericht darüber vorliege und daß in diesem Stadium
Deutschland ausgiebig und direkt zu Rate gezogen werden soll.
Man glaubt unter diesen Umständen, daß es schnell gelinge»
wird, die tatsächliche Höhe der Summe festzusetzen. Die Blätter
verhehlen nicht, daß die ganze Frage schon vor Monaten HM
geregelt werden können, wenn Frankreich sich nicht von den t»
Spa gefaßten Beschlüssen zurückgezogen hätte . Sie trösten sich
aber bis zu einem gewissen Grade mit der Hoffnung , dah
die durch diese Verzögerung gewonnenen Erfahrungen bezüg¬
lich Deutschlands Zahlungskrast "zu einer vernünftigeren und
gerechteren Entscheidung der alliierten Regierungen gebe»
könnten.

Jren -Demonstratiou in Washington.
Vor dem Weißen Hause fand eine von Irländern orgml-

sierte Manifestation statt. Zahlreiche Frauen trugen Plakate
mit den Aufschriften: Heraus mit den Engländern aus Irland.
Die Ermordung des Oberbürgermeisters von Cork muß gerächt
werden. Er darf nicht umsonst gestorben sein. Die Mani¬
festation wird 74 Tage lang durchgeführt werden als Er¬
innerung an den 74tägigen Hungerstreik des Oberbmger-
meisters von Cork.

Mus Stadt . Bezirk und Umgebung.
— Im Prüfungsjahr 1920 -21 hat das Ministerium ds

Innern 176 Kandidaten der Medizin die Approbation ak
Arzt erteilt , darunter : Roeck , Donald , aus Neuenbürg,
Josenhans,  Wilhelm , aus Wildbad.

Neuenbürg , 9. Nov . (Martini .) Der Martinstag fällt
in die spätherbstlichen Wochen, in denen sich die winterliche
Jahreszeit durch ihre unfreundlichen Herolde, durch Nebel,
Wind und Kälte, ankündigt. Bei der Landbevölkerung gilt
er als Anfang der Winterszeit ; wird doch in sprichwörtliche»
Redensarten behauptet : St . Martin macht Feuer im Kamt»
St . Martin kommt nach alten Sitten zumeist auf dem Schimmel
geritten . Als Tag des Winteranfangs ist der 11. November
im Wetterglauben bedeutsam u. entscheidend für die Gestaltung
der Witterung des Winters . Wir haben eine Menge von sog
Wetterregeln , die an den Tag anknüpfen: Ist an Marti»
Sonnenschein , tritt ein kalter Winter ein. Wenn um Martini

^444̂ rutznngsrraurn.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

S. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Also umschrieben für Heiraten ! Nun , ich will Ihren

Ansichten durchaus nicht enigegentreten , gebe Ihnen aber
M bedenken, daß Sie doch erst das Mädchen prüfen
mM n. ob sie auch würdig ist. Frau von Wolfsburg zu
ir ., , Venn mir scheint, als ob Sie sich stark mit Hei¬
ratsgedanken tragen ! Ein hübsches Gesicht genügt , aber
nicht dazu — Sie wissen ja garnicht, ob die Kleine
überhaupt richtig schreiben kann. Eine ung .bildete Frau
ist stets ein Hemmnis sür einen gebildeten Mann und
besonders für einen , wie Sie sind ! — Haben Sie auch
daran gedacht, daß Sie Ihre Karriere aufgeben müßten ?"

„An alles, " versetzte er gepreßt , „Strachwitz , Sie haben
recht! Vielleicht werde ich geheilt , wenn ich das Mädchen
erst näher kenne. Begreifen Sie es denn nicht, daß
man ihr gut sein muß, wenn man sie nur sieht ?"

Strachwitz stieß einen leiien Piffi aus und lächelte
seltsam.

„Sie sind doch ein großes Krno, Wölfchen — gerade
diese madonnenhaften Erscheinungen sind oft die raffi¬
niertesten Koketten. — Na , ich will Ihnen wünschen,
daß Sie nicht reinfallen — es wäre schade! Also kurz
entschlossen — schreiben Sie , damit Sie aus diesem
Hangen und Bangen herauskommen ! Sie sagen mir
dann auch, wie die Sache verläuft ; meiner Verschwiegen¬
heit sind Sie selbstverständlich sicher! — Ich muß Ihnen

tzt gestehen, daß auch ich mich sür die Kleine interes-
rt hatte : sollte sie mal von mir sprechen, denken Sie

' schlecht von mir !"
- kam so zögernd von seinen Lippen , daß Wolfs-

>. >>-g ihn befremdet ansah . „ Was ist denn, Strachwitz ?"
„Bis jetzt habe ich Ihnen verschwiegen , daß mir das¬

selbe wie Hartleben passiert ist. Auch ich war von ihr
entzückt und versuchte es , ihr das auch zu sagen. Aber

sie war sehr wenig entgegenkommend — kurz, sie hat
mich ganz gehörig absallen lassen, und dieser Augen¬
blick war einer der wenigen unangenehmen in meinem
Leben ! Sie hatte so eine Art, mich mit den großen
Augen anzusehen, und einen Tonfall in der Stimme,
daß ich mir wie ein gemaßregslter Schuljunge vorkam !"
Das Bekenntnis wurde ihm sichtlich schwer; er stockte
öfter in der Rede und zupfte unbarmherzig an dem schö¬
nen Bärtchen , dem er sonst seine sorgsamste Pflege an¬
gedeihen ließ . Aber auch in Wolssburgs Gesicht spiegelte
sich bei jenem Bekenntnis eine unangenehme Betroffen¬
heit wieder, und unmutig sagte er:

„Daß Ihr so ivenig Achtung vor einem alleinstehen¬
den Mädchen habt, ihr Eure Galanterien auszudrängm !"

„Na , die Kleine ist vielleicht die eine von den hun¬
dert, denen man das nicht bieten darf ; darin habe ich
Erfahrung ! — Und nochmals aus die kleine Winters
znrückzukommen, was würden Ihre Angehörigen sagen,
wenn Sie ihnen das süße Ding als Verwandte zu-
sührten ?"

Wolfs Gesicht verfinsterte sich. „ Lieber Strachwitz.
das soll mich nicht kümmern ; ich tue, was ich will:
mit meinem Vater bin ich durch seine zweite Frau voll¬
ständig auseinander , und mein Bruder — " er zuckte
die Achseln und schwieg. Teilnahmsvoll betrachtete ihn
Strachwitz . „ Arm -" Kerl, " sagte er leise.

„Mein Leben iü mir durch jenen Zwist so verbittert,'
fuhr der andere sort, „ich bin so allein , kein Mensch
fragt nach mir . Wenn ich damals Tr . Schöne nicht
gehabt hätte , in dessen harmonischer Häuslichkeit ich
wenigstens etwas Ersatz für das Verlorene fand, wer
weiß , was da aus mir geworden wäre ! Schade um
ihn - '

„Ja , uns allen ging es durch und ourch, wie wir von
seinem plötzlichen Tode hörten ! Die arme Frau — sie
lebten , so glücklich miteinander ! Ten hübschen Jungen
hat sie auch hingeben müssen ! Wo ist sie jetzt eigentlich ?"

„Soviel ich weiß, in der Schweiz ! Sie mußte foeft'
sie sah ja furchtbar aus . Am Begräbnistage habe ich,
sie zuletzt gesehen ; danach war sie ja für niemand zu.
sprechen!" '

Strachwitz warf einen Blick auf die Uhr . „Tonner¬
wetter , schon halb zwölf ; da muß ich aber eilen !" Er
stand auf, schnallte den Säbel wieder um ; der Bursche half
ihm in den Mantel ; dann reichte er oem Freund zum
Abschied die Hand.

„Na gute Nacht , Wölfchen ! Also es wird geschrie- i
ben ! Sie müssen doch nachgerade wissen, woran Sie
sind !"

Wolf 'nickte stumm und geleitete den Gast bis zur
Treppe.

Tann setzte er sich vor den Schreibtisch, den Kops
grübelnd in die Hand gestützt. Nach einer Weile nickte
er. „ Ja , ich glaube , es ist so das beste; Strachwitz hat
recht," sagte er halblaut . Er griff nach Papier , Feder
und Tinte , und nach einem Nachsinnen warf er folgende
Zeilen auf den Bogen : ^

Sehr geehrtes Fräulein!
Verzeihen Sie die Kühnheit , daß ich an Sie schreibe:

aber ich kenne keinen anderen Weg zur Annäherung
Vielleicht bin ich Ihnen nicht so ganz fremd, und wenn
Sie nur eine Spur von Interesse für mich hegen,
bitte ich Sie inständig , mir eine Unterredung zu ge¬
währen . Bestimmen Sie Zeit und Ort . Mein Ehren¬
wort darauf , daß meine Bitte keine unlauteren Beweg¬
gründe hat.

In Sehnsucht Ihrer Antwort entgegensehend , bin ich
ganz der Ihrige

Wolf , Freiherr von Wolfsburg
-Fortsetzung folgt.)
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«ebckl sind, wird der Winter meist gelind ; sind Wolken am
Martinstag , der Winter unbeständig werden mag . Der 11.
November ist heute noch ein verbreiteter Termin für Pacht¬
end Dienstbotenwechsel , sowie für Abgabe von Steuern und
Abgaben aller Art , worauf das Sprüchlein hinweist : St.
zMtin ist ein harter Mann für den , der nicht bezahlen kann.

""" Wür»»LMverg.
Calw , 9. Nov . (Sauberer Bruder .) Ein junger Mann,

zer vor einigen Tagen von der Seegend nach Hause kam,
ist verschwunden und hat die Ersparnisse seiner Stiefschwester
M 3000 Mark mitlaufen lassen.

Stuttgart , 8 . Nov . (Seuchenstand in Württemberg .) In
der zweiten Hälfte des Monats Oktober hat sich die Maul-
§nd Klauenseuche über weitere 115 Gemeinden neu ausgedehnt,
so daß insgesamt 969 Gemeinden mit 20 291 Gehöften im
Lande verseucht sind . Am 15 . Oktober waren es 1091
Gemeinden mit 19 973 Gehöften . Daraus ergibt sich, daß
rin Rückgang der Seuche zu verzeichnen ist in bezug auf die
Gemeinden , daß aber das Ilustreten der Seuche innerhalb der
verseuchten Bezirke immer , noch an Ausdehnung gewinnt.
Miaus am stärksten betroffen ist der Donaukreis , während
die übrigen Kreise kaum halb so stark in Mitleidenschaft
gezogen sind . Die Pferderäude ist in 11 Gemeinden neu
ausgetreten und herrscht in insgesamt 42 Gemeinden mit 11
Gehöften.

Tübingen , 9 . Nov . (Noch ein Totschlag .) Das Schwur¬
gericht hat den Wilderer Rudolf Mayer von Gäschingen , der
dm Jagdpächter Wanderer erschaffen hat , wegen Totschlag zu
W Jahren Zuchthaus verurteilt.

Heilbronn , 9 . Nov . (Ein Eifersuchtsdrama .) Am 11.
September ds . Js . schoß in Cleebronn die dort wohnhafte
Ziegeleiarbeitersfrau Therese Behl , eine junge Witwe , von der
sie wußte , daß diese sie mit ihrem Mann hintergangen hatte,
mit einem Zimmergewehr in den Kopf . Schon vorher hatte
sie einen Schuß abgegeben , der aber nicht traf . Die getroffene
Müller , die hinterrücks angeschossen war , erholte sich wieder
rasch von ihren Verletzungen . Die Angeklagte ist leidend und
dadurch ziemlich aufgeregt , hat sich aber durch ihr ganz
tadelloses Benehmen vor Gericht allseitige Sympathie er¬
worben . So kam es , daß die Geschworenen unter Berück¬
sichtigung des ganzen Sachverhalts sämtliche Schuldfragen
verneinten . Damit war die Angeklagte von der ihr zur Last
gelegten Straftat freigesprochen . Die Kosten des Verfahrens
werden auf die Staatskasse übernommen.

Neckarsulm , 8 . Nov . (Eisenbahnunglück .) Am Samstag
abend entgleiste der gegen 8 Uhr abends Jagstfeld Passierende
Berliner Schnellzug bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof . Die
Die Ursache des Unglücks ist noch nicht völlig geklärt . Wahr¬
scheinlich ist, daß eine Weiche nicht funktionierte . Der Zug
geriet auf ein Sackgleis . Die Lokomotive rannte gegen einen
Prellbock, der weggeschleudert wurde und fuhr sich fest . Der
folgende Packwagen ist total zertrümmert , auch der Postwagen
stark beschädigt . Mit den drei letzten Wagen konnte der
Schnellzug gegen 11 Uhr nachts seine Fahrt nach Berlin
fortsetzen. Der Lokomotivführer blieb unverletzt , der Heizer
erlitt eine kleine Quetschung , der Zugmeister wurde erheblicher
bericht. Die Reisenden kamen mit dem Schrecken davon . Der
Verkehr ist nicht gestört . Am Sonntag wurde an der Unfall¬
stelle den ganzen Tag gearbeitet . Die Wiederherstellungs¬
arbeiten dürften aber noch einige Tage in Anspruch nehmen.

Laupheim , 9 . Nov . (Ehrlicher Dieb .) Von einem ehe¬
maligen französischen Kriegsgefangenen erhielt vor kurzem
ein Bauersmann im hiesigen Bezirk einen 50 Frankenschein
zugesandt, mit dem Bemerken , daß er , der ehemalige feindliche
Gefangene , dem Bauern seinerzeit ein paar Mark entwendet
habe und jetzt sein Unrecht gut machen wolle , weil ihm sein
Gewissen keine Ruhe lasse . Der Rest sei für die Zinsen.

Ankenreute OA . Ravensburg , 9 . Nov . (Eine Wilderer¬
geschichte.) In den Wäldern der hiesigen Gemeinde ereignete
sich am vorletzten Sonntag morgen eine aufsehenerregende
Mldereraffäre . Ein schon lange dieses „edlen Sportes " ver¬
dächtiger Mann begab sich am Sonntag morgen , als er den
Förster in der Kirche wähnte , auf die Jagd . Als er auf ein
Rudel Rehe einige Schüsse abgab , wurde der Förster , der sich
zufällig zu Hause befand , aufmerksam und machte sich auf die
Suche nach dem Uebeltäter . Er traf auch bald mit chm am
Waldrand zusammen und rief ihm einige Halt zu , worauf der
Wilderer jedoch nicht reagierte und davonlief . Der Förster
gab hierauf auf den fliehenden Burschen mehrere Schrotschüffe
ab, die ihn im Gesicht und an der Brust verletzten . Er stellte
stch tot , lief jedoch , als sich der Förster entfernte , um die
Weingartener Polizei zu benachrichten , eiligst davon . Da der
Bursche erkannt und durch die Schrotschüsse genügend gekenn¬
zeichnet wurde , wird er der verdienten Strafe kaum entgehen.

Baden.
Moosbrorm , 9 . Nov . Der Handelsschulrat Hermann

Gerwig  aus Moosbronn , angestellt an der städt . Handels¬
schule in Eßlingen , legte an der Wirtschafts - und sozial-
wissenschaftlichen Fakultät der Universität in Frankfurt a . M.
öie staatswiffenschaftliche Doktorprüfung ab und wurde am
ch November d. I . für seine Arbeit „Ter Lohn und seine
Verrechnung in der Unternehmung " zum Dr . rer . Pol.
Promoviert.

Karlsruhe , 9 . Nov . Ein vor einigen Tagen aus Karls-
Ahe mit 20 000 Mk . geflohener Banklehrling wurde in
München in der Wohnung seiner Geliebten festgenommen.
Man fand bei dem Verhafteten noch 5000 Mk . 10 000 Mk.
hatte der junge Mann für Kleider , Wäsche usw . ausgegeben
(Ein Haselnüssener als heilendes Radikalmittel wäre hier gut
angebracht . Schristl .)

Baden -Baden , 8 . Nov . Der bei dem gemeldeten Auto-
uwbilunfall schwer verletzte Kaufmann Adolf Sarlay von hier,
Er nach dem Zusammenstoß seines Kraftwagens mit einem
»Uhrwerk der amerikanischen Petroleumgesellschaft bei Sand¬
weier ins Rastatter Krankenhaus verbracht worden war , ist,
ahne das Bewußtsein wieder zu erlangen , gestorben.

Kehl , g Nov . Beim Kiesfahren kam ein Wagen der
Uferböschung zu nahe und rutschte ab . Er zog Pferd und
vuhrmann , den 19jährigen Landwirt Friedrich Schütterle von
^ahl, in den Fluß . Sowohl der Fuhrmann als auch die Pferde
"tranken.
. Die Ursache des Eisenbahnunglücks in Singen . Die Ei-
Mbahngeneraldirektion Karlsruhe teilte mit , daß die Untersu-
? ? ? " ber die Ursache des letzten Eisenbahnunglücks zwar noch.

>Ht vollständig abgeschloffen ist , die eingehende Prüfung der
. . llwisungsstelle aber mit aller Bestimmtheit ergeben hat , daß
ra Entgleisung weder auf Verschulden des Personals noch

allgemein auf den Zustand des Oberbaues oder der sonstigen
technischen Anlagen zurückgeführt werden kann . Es wird als
wahrscheinlich angenommen , daß durch Schienenbruch die Ent¬
gleisung eingeleitet worden ist. Auf keinen Fall könne gesagt
werden , daß der Zustand des Oberbaues des Bahnhofs Singen
allgemein mangelhaft sei . Materialfehler wie der Vorgefun¬
dene , seien in der Natur des Herstellungsverfahrens begrün¬
det.

Vermischtes.
Berlin , 9 . Nov . In Dalldorf -Döberitz bei Berlin wurde

das Gehöft des Bauerngutsbesitzers Hasche von einer sieben¬
köpfigen Räuberbande überfallen . Die Verbrecher schlugen
den Besitzer und seine Frau nieder und raubten in barem
Geld etwa 25 000 Mark , sowie für 60 000 Mark Depotscheine.

Eine plumpe Erfindung . Durch zahlreiche auswärtige
Blätter lief dieser Tage eine Nachricht , wonach die belgische
Brückenwache in Düsseldorf vor einem Motorlöschzug der Düs¬
seldorfer Feuerwehr in Angst geraten und davongelaufen sei.
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , ist an dieser Nach¬
richt kein wahres Wort . Es handelt sich um eine plumpe Er¬
findung , die lediglich geeignet ist , der deutschen Sache zu scha¬
den.

Ein neues Ernährungsmittel . Auf dem Hamburg -Al-
tonaer Fischmarkt wurden jetzt auch junge Haifische verkauft,
das Pfund 2 Mark . Sie schmecken nicht übel.

Ein geheimnisvolles Schmugglerstück . Beim Passieren des
Schnellzugs Ostende — Basel gaben an der Moselbrücke bei Die-
denhofen zwei Männer mit roten Laternen Notsignale , worauf
der Zug sofort zum Halten gebracht wurde . In diesem Au¬
genblick warfen zwei Passagiere mehrere große Pakete aus dem
Zug und sprangen dann selbst ab . Die vier Individuen sind
mit ihrer geheimnisvollen Schmugglerware im Dunkel der
Nacht entkommen.

Handel und Verkehr.
Pforzheim , 9 . Nov . Dem gestrigen Pferdemarkt wurden

370 Pferde , darunter 10 Fohlen , zugetrieben . Bei steigenden
Preisen war der Handel flau . Es wurde bezahlt : für Fohlen
das Stück 4— 5000 Mark , für leichte Pferde 8— 12 000 Mark,
für mittlere Pferde 14— 18 000 Mark , für schwere Pferde 20
bis 28 000 Mark.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 9 . Nov . Der Oberbefehlshaber des Reichs-

wchrgruppenkommandos II Cassel , Generalleutnant von Hülsen,
dem das Wehrkreiskommando V Stuttgart unterstellt ist,
wird in Begleitung dreier Generalstabsoffistere vom 9 . bis
24 . Nov . die in Wütltemberg und Baden untergebrachten
Teile der Reichswehr und ihre Unterkünfte besichtigen.

Zweibrücken , 9 . Nov . Vot der hiesigen Strafkammer
halten sich 10 Silberschieber zu verantworten . Die geEaufte
Ware — es handelt sich oft um Beträge von über 50 000
in Silber — wurde nach Saarbrücken geschafft . Tie Ange¬
klagten wurden zu Gefängnisstrafen von 3 Monaten bis
zu 1 Jahr und zu Geldstrafen von 3 000 bis 100 000 Mk.
verurteilt.

Frankfurt , a. M . 9 . Nov . Das Frankfurter Wohnungs¬
amt kam einem krassen Fall von Mielswucher auf die Spur.
Zwei Damen hatten hier vor 2 Jahren eine 6 Zimmer
Wohnung gemietet und davon 5 Zimmer möbliert für 30000
Mk . vermietet - Die Damen selbst wohnten zumeist in
Straßburg . Das Amt entzog die Wohnung den beiden
Mieterinnen und überließ sie dem Mieter , der bisher ein
Vermögen für die Wohnung bezahlt hatte.

Landsberg a. W ., 9 . Nov . Die Frau des Molkereibcsitzcrs
Puchra aus Wugarten war mit der bei ihr auf Besuch weilen¬
den Schwester mit einem Gespann nach Friedberg -Neumark
gefahren , um dort einzukaufen und hatte zu diesem Zweck
3000 Mark mitgenommen . Auf der Fahrt wurden die Frauen
auf der Landstraße überfallen und ermordet . Am andern
Morgen fand der Mann an einer einsamen Feldscheune Vie
Leichen vor . Der Frau war die Kehle durchschnitten , und der
Schwester die Schädeldecke gespalten worden . Das Gespann
war in der Nähe angebunden . Die Barschaft war geraubt
worden . , Der Täter ist bisher noch nicht ermittelt . '

Prag , 10 . Nov . Das Eisen -Nohwalzwerk in Krompach
bei Kaschau ist durch einen Brand gänzlich eingeäschert worden.
Der Schaden beträgt 60 Millionen Kronen . Die Arbeiterschaft
wird in anderen Unternehmungen beschäftigt werden.

Wien , 9 . Nov . Die gestrige Vorstandssitzung der Christlich
sozialen Vereinigung beschloß , den früheren Bürgermeister von
Wien , Weißkirchner , zum Präsidenten der Nationalversamm¬
lung vorzuschlagen . Die Wahl der neuen Regierung dürfte
nach der Wahl des neuen Hauptausschuffes der Nationalver¬
sammlung am 18 . oder 19 . November erfolgen.

Wien , 9 . Nov . Die Reparationskommission besteht auf
der Zerstörung sämtlichen österreichischen Flugmaterials . Es
wurde bereits gestern mit dem Abbruch der Flugzeughallen
begonnen . — Die Note Oesterreichs um Aufnahme in den
Völkerbund ist heute an den Generalsekretär des Völkerbundes
in Genf abgesandt worden , nachdem der Hauptausschuß der
Nationalversammlung sie genehmigt hat.

Amsterdam , 9 . Nov . Wie die Blätter aus Schiedam
melden , ereignete sich bei einer dortigen Werft ein Einsturz,
bei dem 5 Arbeiter getötet und zahlreiche verwundet wurden.

Mailand , 9. Nov . Nach dem endgültigen Ergebnis haben
die Sozialisten in Mailand bei den Gemsindswahlen eine
Mehrheit von 3000 Stimmen aufgebracht . Bei den Wahlen
im November 1919 hatten die Sozialisten eine Mehrheit von
18 500 Stimmen gehabt.

Mailand , 9 . Nov . Zu den Unruhen , die sich gestern in
Mailand abspielten , wird ergänzend mitgeteilt , daß die
Sozialisten den Sitz des liberalen Blocks zu stürmen versuchten
Bei einem weiteren Zusammenstoß zwischen den - Faegisten

und Sozialisten wurden wieder ein Mann getötet und 5 oder
6 Demonstranten verletzt.

Paris , 9 . Nov . Slus Anlaß der 50 Jahr -Feier der
Republik hatte man auf dem Platz vor dem Rathaus einen
Gipsabguß der Ruhmesstatue von Mereie aufgestellt , welche
heute Nachmittag einstürzte . Man glaubt nicht , daß man die
nötige Zeit haben wird , uw eine neue Statue zu errichten

London , 10 . Nov . In Erwiderung auf eine Anfrage
sagte gestern im Unterhaus Bonar Law , die Frage der Ver¬
wendung von giftigen Gasen , U -Booten und Flugzeugen für
die Kriegführung sei vom Kabinett erwogen worden ; sie seien
auch vom Völkerbund geprüft . Die Gefahr sei vorhanden,
daß andere Nationen diese Mittel gebrauchten und England

müsse sich deshalb darauf vorbereiten , sich entsprechend ver¬
teidigen zu . können.

London , 9 . Nov . Der Minister für Bergbau erklärte , der
letzte Streik der englischen Bergarbeiter bedeute einen Kohlen¬
verlust von 13 bis 14 Millionen Tonnen und einen Lohn¬
verlust für die Bergarbeiter von 14 bis 15 Millionen Pmnd
Sterling.

Moskau , 9 . Nov . Ein Dekret des Rats der Volks¬
kommissare schafft sämtliche Zahlungen für wirtschaftliche
Leistungen des Staates ab . Hierunter fallen auch die Abgaben
für Gas , Elektrizität , Wasser und Telephou , sowie die .Kosten
für öffentliche Bauten . Spätestens am 1. Januar werden die
Zahlungen für den Passagier - und den Güterverkehr ab¬
geschafft.

Sewastopol , 9 . Nov . Wrangel hat die Angriffe der Bol¬
schewisten gegen die Landenge von Tschengar und gegen Perc-
kop , das nicht genommen worden ist , abgeschlagen . Tie Bol¬
schewisten haben an der ganzen Front den Angriff mit
überlegenen Kräften wieder ausgenommen.

Newhork , 9 . Nov . Wilson hat ein Gesuch um Begna¬
digung des wegen Einverständnisses mit dem Feinde zu zehn
Jahren Gefängnis verurteilten sozialistischen Präsidentschafts¬
kandidaten abgelehnt . Wilson ist der Ansicht , daß , wenn in
diesem Fall Begnadigung erfolgen würde , diese eine Er¬
mutigung zum Landesverrat im Falle eines künftigen Krieges
sein würde.

Peking , 9 . Nov . Die Hungersnot in China erstreckt sich
über ein viel größeres Gebiet als man bis jetzt glrubte . 88
Millionen Menschen leiden Mangel , 14 Millionen find vorn
Hungertod bedroht.

Strafverfolgung gegen den Abgeordneten Gandorfer.

München , 9 . Nov . Der Geschästsordnungsausschuß deS
Landtags befaßte sich heute mit dem Gesuch des Justizmini¬
steriums um Genehmigung zur Einleitung der Strafverfolgung
gegen den Bauernbund -Abgeordneten Gandorfer wegen Utl-
treue . Es wurde nachgewiesen , daß bei den im Dezember 1918
vom Landesbauernrat durchgeführten Pferdeversteigerungen
ein erheblicher Teil der in bar eingegangenen Erlöse nach¬
ttäglich in Kriegsanleihe umgetauscht und der infolge des
niedrigen Kursstandes erzielte Ueberschuß von etwa 200 000
Mark zurückbehalten wurde . Nach Mitteilung der Staats¬
anwaltschaft besteht der begründete Verdacht , daß Gandorfer
als Vorsitzender des Bauernrats erheblich an diesen Verun¬
treuungen von Staatsgeldern beteiligt war . Nach dem Beschluß
des Ausschusses wird die Strafverfolgung eingeleitet werden.

Die heutige Vollsitzung des Landtags genehmigte eben¬
falls die Strafverfolgung des Abg . Gandorfer wegen Ver¬
untreuung von Staatsgeldern . Aus dem Schreiben ^ des
Justizministeriums geht noch hervor , daß nach Mitteilung der
Erfassungsstelle für Heeresgut Gandorfer vor einigen Wochen
bei» einer Sitzung im Landwirtschaftsministerium zugegeben
hat , daß 960 000 Mark durch Hineinschieben von Kriegsanleihe
in die Barerlöse von Pferdeversteigerungen erzielt worden
waren . Diese Summe sei auf Anforderung von Eisner und
Genossen für die Finanzierung der Revolution verwandt
worden.

Der v . November in Berlin.

Berlin , 9 . Nov . Zur Feier des 9 . November veran¬
stalteten die S . P . D . und U . S .P .D . getrennt etwa 80 Ver¬
sammlungen , die aber nur mäßig besucht waren , da in vielen
Betrieben voll gearbeitet wurde und in anderen mehr oder
minder große Teile der Arbeiterschaft erschienen . Die Veran¬
staltungen wurden meist durch Vorträge des Arbeitersänger¬
bundes eröffnet und nach Ansprachen bekannter Führer der
Linksparteien gingen die Teilnehmer ruhig auseinander , sodaß
das Straßenbild bald wieder sein gewöhnliches Gepräge trug
In der Neuen Welt sprach Crispien u .. a . über eine Diktatur
des Bürgertums über das Proletariat . Seine Rede fand
schwache Aufnahme und wurde hin und Wider durch vereinzelte
Zurufe anwesender Kommunisten unterbrochen . — Auf dem
Hofe des Fabrikgebäudes der A . E . G . sammelten sich heute
vormittag einige Hundert Arbeitslose an , die die in den Werk¬
stätten Arbeitenden herausholen und zur Mitfeier zwingen
wollten . Sie wurden aber herausgedrängt und zogen unter
der Drohung , Verstärkungen vom Arbeitsnachweis holen zu
wollen , ab . Da sie keinen Zuzug erhielten , kamen sie auch
nicht wieder . — In den Bureaus der staatlichen und städtischen
Behörden herrschte überall voller Dienstbetrieb . Die Arbeiter
des Gaswerks in Charlottenburg beschlossen , weiter zu streiken
und nur die Notstandsarbeiten auszuführen . — Eine besondere
Veranstaltung fand im Friedrichshain statt , die von etwa
12 000 Personen besucht war und ebenfalls einen ruhigen
Verlauf genommen hat . ' — Bemerkenswert ist , daß die K.
A . P . D . Plakate zum sofortigen Generalstreik ausgegeben
hatte , während die Rote Fahne , das Organ der K . P . D .,
ihren Anhang auffordert , in den Betrieben zu bleiben.

Das Ernteergebnis in Preußen.

Berlin , 9 . Nov . Die Statistische Korrespondenz gibt die
Vorschätzungen des bisherigen Ernteergebnisses für Preußen
bekannt . Darnach wurden geerntet in Tonnen : Winterweizen:
1061 407 gegen 1094 022 im Jahre 1919 und 1 186 238 im
Jahre 1918 , Sommerweizen : 229 721 gegen 187 474 , bezw.
140 216 , Winterroggen : 3 836 448 gegen 4 724 489 bezw.
4 864 037 , Sommerroggen : 71916 gegen 54 032 bezw . 45 856,
Wintergerste : 137 668 gegen 150 921 bezw . 116 766.

Die Frage der Dieselmotoren.
Paris , 9 . Nov . Zu der gestrigen Sitzung der Botschafter¬

konferenz , die sich auch mit der Frage der Dieselmotoren be¬
schäftigte , berichtet Havas , die internattonale militärische Kon¬
trollkommission in Deutschland habe die Zerstörung von
gefähr 300 Dieselmotoren der Art , wie sie in Unterseebooten
verwendet werden , verlangt . Die deutsche Regie 'ung habe
geltend gemacht , daß die Motore für landwirtschaftliche Zwecke
umgebaut werden sollten . Der Botschafterrat erwarte das
Ergebnis einer ergänzenden Untersuchung der Macinekommis-
sion . Wahrscheinlich werde man von Deutschland Sicherheiten
über die Verwendung der Motoren verlangen.

Alle Meldungen über Verzicht auf die Zerstörung oder
Aufrechterhaltung der Forderung , die bisher austauchten , waren
also bloße Vermtungen.

Verhandlungen über die Biehablicfcrnng.

Der Wiedergutmachungsausschuß hat die deutsche Re¬
gierung aufgefordert , in einer in Paris am 15 . November
stattfindenden Sitzung sich darüber zu äußern , in welchem
Umfang Deutschland in der Lage ist , den von Frankreich,
Belgien , Italien und Serbien auf Grund von 8 2 s deS



Anhangs IV zu Teil 8 Abschnitt I des Friedensvertrages
angemeldeten Ansprüchen auf Rindvieh , Pferde und Schafezu entsprechen . Die deutsche Regierung wird eine Kommissionvon Sachverständigen zu dieser Sitzung entsenden.

Die Zulassung neuer Staaten zum Völkerbunds
Aus Paris wird berichtet : Auf der Tagesordnung derTagng des Völkerbunds in Genf , die zwanzig Punkte umfaßt,steht die Frage der Zulassung neuer Mitglieder an viertletzterStelle . Der „Temps" erklärt, Deutschland werde ledenfallsnicht zugelassen werden, solange Amerika dem Völkerbund nicht

beigetreten sei. Wenn Amerika tatsächlich dein Völkerbundnicht beitreten sollte, so könnte keine Rede davon sein, Deutsch¬land jetzt zuzulassen.

England und Irland.
London, 9. Nov. Im Unterhaus kam es wieder zu einer

erregten Debatte über die Repressalien in Irland . Lloyd
George bemerkte hierbei , daß nach seiner Ueberzeugung das
Land bestimmt mit der Vernichtung der Mörderbanden durchdie Regierung rechnet . Das Haus erörterte sodann eingehendden Regierungsvorschlag , der den irischen Rat veranlassen soll,ein Projekt über die Schaffung von 2 Oberhäusern für diebeiden Parlamente einzubringen , eines für Nordirland undeies für Südirland.

London, 9. Nov. „Star " vernimmt, daß der General¬
sekretär von Irland von dem Präsidenten der Vereinigungder irischen Gesellschaften in Amerika eine Mitteilung erhalten

hat, nach welcher für jeden Mann , Frau oder Kind dirdem 14. November von Polizisten oder englischen Soldatgetötet werden, drei Engländer in Amerika zu büßenwerden.
Die Kriegslasten der Union.

Die „Times " melden aus Newhork: Das Finanz«,sterium teilte mit, das amerikanische Volk müsse noch
mindestens dreier Jahre die aus dem Kriege entstandene.Steuern in Höhe von jährlich einer Milliarde Pfund Sterlin»zahlen. Eine beträchtliche Erhöhung der Einkommenst-uwwerde als notwendig erachtet. Auch werde die Frage be, jsprachen, wie weit der neue republikanische Kongreß höbn-IEinfuhrzölle verlangen werde.
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llmarbsitunASn
Ornforrnsn

prompt uncl billigst.

kLorsbvim,- - ^errennerstrasse 12. - -

ist emgetroffen und werden preiswert verkauft
Pforzheim, Geigerftr. iS, Telefon MO.

Großes Möbellager!
Inh . : Reinhard Sickiuger , Waisenhausplatz 8, Tel . 1831.
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Schömberg.
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Karl Hoffman », Werkmeister,

Wilhelmshöhe Nr . 592.
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mit Pension für jungen,
soliden Herrn.
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die Enztalergeschäftsstelle.
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Kälbermühle  bei Wildbad.
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einige Waggon zu kaufe « gesucht.
Angebote unter D . B . J . Nr . 93 an die Enztälergeschäfts-stelle.

sind gegen gute Sicherheit ab¬
zugeben.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.

Auskunft umsonst dü
Schwerhörigkeit,

Ohrgeriiusch , «erv . Ohreu-
schmerzen. Gl . Anerkennungen.
Sanitasdepot Halle/S . 99 b.U . DL.
Heute abend Germania.

LMell-Frißer-Eillrilhtlllig,
bestehend aus 2 Toilette « , Warmwasserapparat»elektrisch, u«d 1 Gastrocke«,Apparat nebst Spiegel,
Stühle « usw., wegen Geschäfts-Aufgabe sofort zu verkaufen.

Angebote unter Nr . 106 an die Enztälergeschästsstelleerbeten.
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